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Ociz Oampibà

f',n den beliebtesten Anwendungsformen
gegen Erkältungskrankheiten aller Art gehört
das Dampfbad. Der Ülamc Dampfbad jst

zwar althergebracht, aber nicht ganz richtige
denn nicht der Dampf ivirkt direkt ans den

menschlichen Körper, sondern mir die dnrch
den eintretenden Dainpf erivärmte Vnft, Wiirde
der Dampf unmittelbar ans den entblößte»

Körper treffen, so würde dieser infolge der

hohen Temperatur sofort verbricht werden.

Strömt der Dampf in den Badcranm, so

wird er dort dnrch die in demselben herrschende
niedere Temperatur in Wasser verwandelt,
das in Gestalt kleinster Mischen herumfliegt.
Die Vnft im Baderanm erwärmt sich immer

mehr, wird mit Wasserbläschen gesättigt nnd

umgibt den Badenden mit einer Tnnstsehicht,
Das Dampfbad übt hauptsächlich eine

reinigende nnd ausscheidende Tätigkeit auf
den menschlichen .Karger ans. Der Danlvber-
fläche anhaftender Schmutz nnd hchtteilchen
werde» erweicht, oft löst siel, eine größere

Menge der abgestorbenen Dberhant ab, die

Hantporcn öffnen sich, nnd die ,vant würd

gewissermaßen gelockert, so daß sie einer ihrer

Hanpttnnktionen, der Ausscheidung, im voll-
sten Maße nachkommen kann. Bald stellt

sich Schweiß ein, dessen Absonderung unter-
stutzt wird dnrch die erhöhte Temperatur
der Baut, veranlaßt dnrch Wärmestannng
nnd Wärmeznfnhrnng,

Wie schon eingangs erwähnt, findet das

Dampfbad vorzugsweise bei alle» Ertaltnngs-
krankheiten Anwendung, bei Rheumatismus,

Gicht nnd Katarrhen, Außerdem leistet es

sehr gute Dienste bei der Behandlung von

Geschlechtskrankheiten nnd Arzneivergiftnngen,
wie auch bei akuten nnd chronischen Ge-

ichwnlsten, auf die es zerteilend einwirkt.

Vielfach wird das Dampfbad auch vorbeugend

gebraucht, und manche Vente haben sich daran

gewöhnt, ihren Körper auf diese Weise von
den „Schlacken" zn befreien, eine Angewohn-
heit, die ihnen in den allermeisten Dällen

gnn Segen gereichen wird. Solche Personen

empfinden es angenehm, wenn dem Dampf-
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bade sofort eine kühle Abwaschung oder eine

ebensolche Dnsche folgt! Tür Patienten aber,

besonders für solche, die an Blutvcrdcrbnis
leiden, dürfte es sich empfehlen, dem starken

Schwitzen im Bade ein mäßiges Nachschwitzen

in Ruhe in einer Trockenpackung - in ìlein-

wand oder Rohseide mit umgebender wollener
Decke — folgen zu lassen, wonach man ein laues

Bad oder eine kühle Abwaschung verabreicht.

Am meisten bekannt dürften Wohl die

sogenannten russischen Dampfbäder sein, eine

Einrichtung, die nicht nur in Rußland, sondern

auch in Deutschland schon im Mittelalter
im Gebrauch war. Diese Art der Bäder

sind jedoch geeignet, unter Umständen mehr

Schaden anzurichten, als Nutzen zu stiften.

Denn da einesteils mehrere Personen zugleich

baden können, andernteils sich aber der Kopf
des Badenden nicht außerhalb des Bade-

ranmes befindet, so ist man gezwungen, seine

eigenen Ausdünstungen sowohl, als auch die

der andern Badenden einzuatmen, was den

menschlichen Atmnngsorganen und somit auch

dem ganzen Drganismus nicht gerade zu

träglich sein dürfte. Borteilhaft ist es, daß

im russischen Dampfbade sich der Patient
je nach seinem körperlichen Befinden in höhere

und niedere Temperaturen begeben kann,

dadurch, daß er sich der in den meisten

Anstalten an den Wänden angebrachten Ter-

rassen bedient.

An Stelle des russischen Bades tritt in

manchen Badeanstalten bisweilen das Kasten-

dampfbad. Es hat den Borteil, daß sich der

Kopf und sonnt der Eingang zn den Atmnngs-

vrganen außerhalb des Baderanmes befindet.

Der Dampf wird außerhalb des Kastens er-

zeugt und durch ein Rohr so hincingeleitet,

daß er den Körper nicht direkt trifft. In
einem Dampfbade soll man nicht zulange

schwitzen. Stellt sich Schweiß im Gesicht ein,

so soll man es nach fünf, mindestens aber

nach ll» Minuten verlassen.

Ein guter Ersatz für das Kastendampfbad

ist das sogenannte Rohrstnhldainpfbad, das

sich in jedem House schnell und bequem ein-

richten läßt. Der Patient setzt sich völlig
entkleidet auf einen alten Rvhrstnhl. Die
Tüße, die übrigens vor Berabreichnng eines

Dampfbades nie kalt sein dürfen und die

nötigenfalls vorher durch ein heißes Tußbad

zn erwärmen sind, stellt er in ein flacheS

Gefäß mit warmem Wasser oder auf ein

feuchtes Tuch, in welches man vorher eine

mit heißem Wasser gefüllte Wärmeflasche
oder einige tönerne Bierflaschen einwickelte.

Dann stellt man unter den Sitz des Stuhles
einen Eimer oder Topf, der mit kochendem

Wasser gefüllt ist. Sodann umgibt man das

ganze mit einer wollenen Decke, die vom

Tnßbodcn bis an den Hals des Patienten
reicht und die hier, wie an allen Seiten,

gut schließen muß. In Ermangelung einer

Decke kann man sich auch eines Franenrockes

von dichtem Gewebe bedienen. Nach einiger

Zeit gieße man vorsichtig kochendes Wasser

in den Eimer nach oder wechsle diesen mit
einem frisch gefüllten schnell ans. Da bei

diesen Bornahmen durch Biftnng der Decke

eine dem Kranke» unangenehme Zugluft ent-

steht, so ist es »och besser, den Dampf in

einem außerhalb des improvisierten Bad-

ranmes stehenden Dampftopfe über einer

Spiritusflamine zu erzengen und durch ein

Rohr an Drt und Stelle zn leiten.

Ein solcher Topf liefert auch Dampf für
das sogenannte Bettdampfbad, lieber den

bettlägerigen Patienten wird ein leichtes Ge-

stell ans dünnen Holzleisten oder ans spa-

nischem Rohr gestülpt und dieses mit Decken

allseitig dicht verhangen, doch so, daß auch

hier der Kopf frei bleibt. Dann wird das

dampfzuleitendc Rohr am besten am Tnß-
ende angebracht. Eine einfachere und sehr

milde Torrn des Bettdampfcs verabfolgt

man, indem man den Körper wie bei einer

Ganz- oder Dreiviertelpackung in ein kühl-

feuchtes pake» einhüllt, dann aber, ehe man

die wollene Decke darüber schlägt, an den

Tüßen des Patienten eine und an jeder
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Seite zwei oder drei mit heißem Wasser

gefüllte tönerne Bierflaschen legt, so daß

sich diese znm Schluß zwischen der feuchten

Packung und der wollenen Decke befinden,

lim gefährliche Verbrühungen zu vermeiden,

überbinde man die fest eingedrückten Korke

und umgebe die Flasche mit einem wollenen

Tuche oder Strumpfe,
Nicht für alle Personen eignet sich daS

Dampfbad. Herzkranke sowie schwer Fiebernde

dürfen es unter keinen Umständen nehmen.

Ebenso sollen es solche Personen meiden, die

zu Schlaganfällen neigen oder an Arterien-

Verkalkung, Dhumachtcn und Krumpfen leiden.

ES muß auch entschieden gewarnt werden

vor einer übertriebenen Anwendung der

Dampfbäder und vor zn langer Ausdehnung
des einzelnen Bades, Wird dein Patienten
im Bade unbehaglich, so muß er dasselbe

sofort verlassen. Auch sollte man nie, um un

angenehme Zufälle zn vermeiden, ein Dampf

bad ohne Beaufsichtigung oder Anwesenheit
einer zweiten Person unternehmen. Kranke,

die ein Dampfbad schlecht vertragen, finden
einen guten Ersatz dafür im elektrischen Licht-
bade.

Bei örtlichen Erkrankungen verabreicht man

auch Teildämpfe: Fuß-, Bein-, Gesäß, Rumpf-
Arm- und Kopfdampsbäder, Letztere jedoch

sind mit Vorsicht zu gebrauchen. Angenehm

wird die Anwendung des Dampfes durch

die sogenannte Dampfdusche empfunden. Ist
eine solche richtig konstruiert, so kann der

Kranke nicht durch mit dem Dampfe zugleich

auSsprühendcs heißes Wasser verletzt werden.

Auch ist das Ausflußrohr des Dampfes

für jede Höhe verstellbar und jeder beliebige

Körperteil kann je nach Wahl stark oder

schwach augedampft werden. Der Andampfnng
folge eine kühle Abwaschung der betreffenden

Stelle.

I„MmuUstw f, vücnN, o^nmdlieitspfk'ge",>

Die keràcirbeit uncl Dugenverletzungen.

Die Berufsarbeit bringt es mit sich, daß

gerade bei Männern sehr tzäufig Augenver
letzungen vorkommen, und zwar handelt es

sich meistens um solches Material, bei dem

Splitter abspringen und gegen das Auge
fliegen können. Weitn die Fremdkörper in
die Hornhaut eindringen, so sind sie für ge-

wöhulich gut eutfernbar, womit aber nicht
gesagt werden soll, daß die Arbeiter an sich

selbst oder anderen mit unreinen Händen
oder Instrumenten derartige Entferiiuugs
versuche machen dürfen. Nur die Hand eines

sachknndigeu Arztes bietet Gewähr, daß keine

weiteren Schäden bei der Entfernung ent

sieben. Schon seit einer ganzen Reihe von
Jahre» hat »>a» als Schutz Brillen empfohlcn,
von denen sich solche aus Eelluloid und aus
leichtem Glimmer nicht bewährt haben: auch

Drahtbrillen sind deshalb nicht m empfehlcn,

weil fie in ihren Maschen leicht Schmutz

aufnehmen und zur Abhaltung kleiner Fremd

körper so engmaschig sein müssen, daß sie

verfinstern. Am besten sind Schutzbrillen aus
dicket» Glase, die dauerhaft find und bequem

sitzen. Es ist außerordentlich zn bedauern,

daß die Abneigung der Arbeiter gegen fie

eine sehr große ist, obgleich es in ihrem

eigenen Interesse liegt, wenn sie solche bei

gefährlicher Arbeit tragen würden, - Es

soll l>ier noch ein Wort über die Kohlen-
stänbchen gesagt werden, die in das Auge,

d, h, i» den Bindehautsacl fliegen. Weil sie

ein lästiges Drnckgesühl erzeugen, so wird
das betreffende Auge unwillkürlich gerieben

und gewischt, wodurch die Beschwerden nur

erhöht werden. Sitzt der Fremdkörper unter
dem Sberlid, so zieht mau dieses am besten

an den Wimperu über das Unterlid herunter.
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